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schaftliche Kultur der Weimarer Repub-
lik und dann der Bundesrepublik wider-
spiegeln.
Die kleine Schrift enthält auch eine aus-
führliche und kundige Beschreibung des 
umfangreichen Lebenswerks von Hans 
Voelter, der nach seinem Studium fast 
Mitarbeiter von Friedrich Naumann ge-
worden wäre! »Das Eis ist gebrochen« re-
sümiert Voelter Anfang der 50er-Jahre. 
An der wechselvollen Geschichte des Bie-
tigheimer Tages (unterbrochen durch die 
NS-Zeit) zeigt sich, dass diese jährliche 
Veranstaltung heute wichtiger denn je 
ist: Gemeinsamkeiten der gesellschaftli-
chen Akteure müssen gesucht und dann 
miteinander gestaltet werden, damit das 
Gemeinwesen gestärkt wird (so auch Jür-
gen Kessing, OB von Bietigheim-Bissin-
gen, in seinem Grußwort). Wer an diesem 
notwendigen Prozess interessiert ist, 
kann hier viel lernen und Ermutigung er-
fahren – für die Kirche, aber auch für die 
politischen Gruppen und Parteien, deren 
Bedeutung und Funktion trotz aller Un-
kenrufe anhält.
� Christian Buchholz
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Der Konstanzer Dominik Gügel, das ent-
nehmen wir dem Buch zum Schluss, ist 
Direktor des Napoleonmuseums im 
schweizerischen Arenenberg und mit der 
Staufermedaille des Landes Baden-Würt-

temberg ausgezeichneter Experte für Bo-
densee-Gärten. Im Buch stellt er wohl an 
die fünfzig vor. Geheimtipps sind kaum 
dabei. Die gut geölte Bodensee-Touris-
musmaschine hat alle diese Ziele längst 
in Prospekten und Reiseführern erfasst. 
Sei es der Hortulus des Strabo auf der Rei-
chenau. Sei es die Kartause im schweize-
rischen Ittlingen. Sei es Schloss Arenen-
berg. Sei es die Mainau. Wer also auf Ent-
deckungen aus ist, wird kaum Unbekann-
tes finden. Überraschend jedoch ist der 
Kontext, in welchen der Autor diese Gär-
ten setzt. Und genau diese seine Ordnung 
lässt scheinbar Bekanntes tatsächlich in 
einem interessanten Licht erscheinen.
Dominik Gügel sortiert Gärten und Grün-
anlagen nicht regional, sondern entlang 
des Zeithorizonts. Beginnend in der Eis-
zeit (Eiszeitpark Engen und Archäobota-
nischer Garten Frauenfeld), endend mit 
Parks der Moderne und Gegenwart. In 
Singen beispielsweise wird das Erbe der 
Gartenschau betrachtet, in Überlingen 
der Uferpark. Was der Autor nicht in sei-
ne Chronologie einsortieren kann, packt 
er in die Abteilungen »Themengärten« 
und »Zwischen allen Zeiten«.
Sein Suchradar streut Ziele quasi trans-
marin an den deutschen, schweizeri-
schen und österreichischen Ufern ab, bis 
weit hinein ins Hinterland. Exkursionen 
führen zur jungen Donau (Inzigkofen) 
ebenso wie ins Hegau (Engen) bis nach 
Oberschwaben und ins Allgäu (Kisslegg). 
Österreich ist mit Bregenz vertreten. In 
Überlingen stellt er die Hängenden Gär-
ten des Herrn Reichlin von Meldegg vor. 
Allerdings ist von der geometrischen An-
lage nach italienischem Muster nur noch 
ein Museumsgarten übrig, der entfernt 
an die Renaissance erinnert. 
Angesichts der Tatsache, dass der Autor 
den Bodenseeraum geografisch sehr 
großzügig fasst, verwundert es, dass er 
einen anderen, heute noch begehbaren 
»Hängenden Garten« nur mit drei Zeilen 
quasi als Fußnote bedenkt, nämlich 
jenen bei Riedlingen. Dort ließ einst Graf 
Georg von Helfenstein Ende des 16. Jahr-
hunderts einen Dach-, bzw. Terrassen-
garten auf Gewölben errichten. Dieser 
stellt sich nach mühevoller Sanierungs-
arbeit heute wieder als historischer und 
besuchbarer Hängegarten beim Schloss 
Neufra dar. 

Fazit: Ein mit Liebe gemachtes Buch mit 
zahlreichen Abbildungen, Literaturemp-
fehlungen, einem Namen- und Orts-Re-
gister, das bei einem Ausflug an den Bo-
densee gewiss ein nützlicher Begleiter 
ist. 
� Reinhold Fülle
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Der Bauingenieur und Genealoge 
Werner Gebhardt (Jg. 1925), der 1998 
im bereits fortgeschrittenen Alter mit 
seiner Stuttgarter Dissertation Bürger-
tum in Stuttgart über die »Württem-
bergische Ehrbarkeit« promoviert 
wurde und aus dessen Feder der Süd-
westdeutsche Bibliotheksverbund 
rund 70 Monographien und Aufsätze 
nachweist, hatte 2011 ein dickleibi-
ges biographisches Lexikon über Die 
Schüler der Hohen Karlsschule veröf-
fentlicht. Mitte August 2021 folgte 
nun im Abstand von einem Jahrzehnt 
ein Ergänzungsband, der im biogra-
phischen Teil Das Lehr-, Aufsichts- und 
Dienstpersonal der von Herzog Karl Eu-
gen von Württemberg in Konkurrenz 
zur Universität Tübingen gegründe-
ten Hohen Karlsschule nachweist, die 
am 22. Dezember 1781 von Kaiser Jo-
seph II. »die Privilegien einer Hoch-
schule im Rang einer Universität« (S. 


